
Deggendorf. „Unser anfangs
kleines Pflänzchen hat kräftige
Wurzeln, einen starken Stamm und
viele Äste in Form von Netzwerken
und Partnern entwickelt“, symboli-
sierte Geschäftsführerin Heidi
Heigl die Entwicklung des Vereins
Technik für Kinder (TfK), der in ei-
ner unheimlichen Geschwindig-
keit gewachsen ist. Vor zweiein-
halb Jahren, im August 2010, wurde
der Verein in Deggendorf gegrün-
det mit der Absicht, Kinder spiele-
risch für Technik zu begeistern und
so dem Fachkräftemangel von mor-
gen entgegenzuwirken. Die Zahlen
können sich sehen lassen, bei bis-
her 2043 Veranstaltungen konnten
7940 Mädchen und Jungen mit Hil-
fe von 400 Tutoren an Technik her-
angeführt werden.

Diese Erfolgszahlen wurden den
Mitgliedern bei der Jahreshauptver-
sammlung des Vereins am Mitt-
wochabend im Hotel Donauhof in
Deggendorf präsentiert. Heidi
Heigl stellte mit Bildern und Video-
mitschnitten die verschiedenen
Projekte von Technik für Kinder
vor. Das Hauptprogramm nennt
sich „SET – Schüler entdecken
Technik“. An sechs Nachmittagen
kommen Tutoren an Schulen, um
mit den Kindern Schaltkreise zu-
sammenzulöten oder technische
Geräte zu zerlegen. „2010 sind wir
mit 21 Schulen gestartet, Ende
2012 waren es 117“. Und diese ver-
teilen sich auf die fünf Regierungs-
bezirke Niederbayern, Oberpfalz,

Oberbayern und neuerdings auch
Ober- und Unterfranken. „Wir wol-
len das Programm auf ganz Bayern
ausweiten“, steckte sich Heidi
Heigl als Ziel. Das Material für die
Kurse finanzieren die Schulen
selbst, in der Regel durch Sponso-
ren. Das Interesse ist so groß, dass
ausgelost werden muss, an welchen
Schulen das Programm durchge-
führt wird, „die Warteliste ist lang“.

Ein weiteres Projekt sind die
Technikferien − seit Vereinsgrün-
dung wurden 102 Technikferienta-
ge angeboten. Im Aufbau befinden
sich derzeit die „JECCs“, Compu-
ter- und Elektronikclubs für Ju-
gendliche. An den Standorten Deg-

gendorf am Robert-Koch-Gymna-
sium, Eggenfelden und Fürstenzell
gibt es bereits diese Clubs.

Heidi Heigl freut es besonders,
dass der Mädchenanteil bei den
TfK-Angeboten bei 40 Prozent
liegt. Drei Viertel der Tutoren sind
Auszubildende aus Unternehmen,
„durch das Engagement erlernen
sie Schlüsselqualifikationen und
übernehmen Verantwortung“. Ein
Viertel der Tutoren sind Studenten,
Schüler oder Ruheständler.

Im letzten Jahr zog der Verein um
in ein eigenes Büro im ITC 2, das
sich fünf Mitarbeiter teilen. Tech-
nik für Kinder wurde 2012 zudem
als „Best Practice“-Projekt von der

Bayerischen Regierung ausge-
wählt, am 17. April 2013 folgt die
Auszeichnung „Ideen für die Bil-
dungsrepublik“, dazu kommt eine
Delegation aus Berlin an die Hoch-
schule.

Der Verein jongliert mit sechs-
stelligen Zahlen, im letzten Jahr
konnte kräftig Gewinn gemacht
werden. Vorsitzender Heinz Igl-
haut wies allerdings darauf hin,
dass dies nicht einseitig betrachtet
werden darf: Die Gewinne müssen
als Rücklagen dienen zur Folgefi-
nanzierung. Derzeit bekommt der
Verein vom Europäischen Sozial-
fonds jährlich einen Batzen Geld,
„diese Fördergelder fallen irgend-
wann weg“. Dann sei man auf die
Rücklagen und noch mehr auf
Sponsoren angewiesen.

Das derzeitige Angebot auswei-
ten, Sponsoren und Paten für die
Schulen sowie Tutoren gewinnen,
SET-Aufbaukurse an weiterführen-
den Schulen, mehr JECCs, das sind
die Ziele für die nächsten Monate.
Völlig neu ist das Projekt der TfK-
Technikhäuser: An 30 Standorten
in ganz Bayern sollen Werkstätten
eingerichtet werden, in denen sich
Kinder und Jugendliche zwischen
10 und 17 Jahren regelmäßig treffen
und zusammen mit Holz, Metall,
Elektrik und Elektronik tüfteln
können. Das erste Technikhaus
wird es in Straubing in Zusammen-
arbeit mit der Sennebogen-Stiftung
geben, ab April beginnt der Umbau,
im Juli soll das Haus eröffnet wer-

Eindrucksvolle Bilanz: 2043 Veranstaltungen in zweieinhalb Jahren − Vorstandschaft wiedergewählt – Neues Projekt: Technikhäuser

„Technik für Kinder“ plant Clubheime für junge Tüftler
den. Heidi Heigl hofft auf viele
Nachfolger, „gebraucht wird nur
ein zentral gelegener Raum mit
mindestens 100 Quadratmetern,
die Einrichtung und das Werkzeug
sowie Mentoren, zum Beispiel
technische Fachkräfte im Ruhe-
stand“. Für die Einrichtung müssen
etwa 40 000 Euro investiert wer-
den, die monatlichen Kosten be-
laufen sich auf 2000 Euro. „Die
Kinder, die bereits Feuer gefangen
haben in verschiedenen Technik-
Kursen, sollen eine Heimat bekom-
men, ein Clubheim“, erläuterte
Heinz Iglhaut den Gedanken hin-
ter den Technikhäusern. „Wir wol-
len die Kinder bei Stange halten,
damit wir sie irgendwann im Be-
rufsleben auf der technischen Seite
wiederfinden.“

Ein Siegerteam tauscht man
nicht aus – deswegen gab es bei der
ersten Wiederwahl im Verein keine
Veränderungen in der Vorstand-
schaft. In seinem Amt als erster
Vorsitzender wurde Heinz Iglhaut
bestätigt, seine Vertreter bleiben
Prof. Reinhard Höpfl und Prof.
Andreas Grzemba. Kassenprüfer
sind weiterhin Clemens Kink und
Dr. Stefan Bandel. Dass das Feuer
nicht nur die Kinder bei den Kur-
sen, sondern auch alle Mitwirken-
den mit Vorstandschaft, Mitarbei-
tern, Tutoren und Partnern in sich
tragen, machte Heinz Iglhaut klar:
„Es ist toll, so viele motivieren zu
können mitzumachen.“ − pö

Das Kernteam von Technik für Kinder, die Vorstandschaft und die Mitar-
beiter: (v.l.) Vorsitzender Heinz Iglhaut, Verena Smolka, Dr. Stefan Bandel,
Geschäftsführerin Heidi Heigl, Clemens Kink, Magdalena Baumgarten,
Prof. Andreas Grzemba, Franziska Ebner und Ralf Eggl. − Foto: Pöschl
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